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1 Einleitung 

Die Landeshauptstadt Wiesbaden wird in hohem Maße durch ihre Funktion als Oberzentrum 

in der Metropolregion RheinMain und durch die Nachbarschaft zu Mainz geprägt. Mit der gro-

ßen Bedeutung Wiesbadens als Wohn- und Arbeitsplatzstandort geht eine starke Verkehrs-

nachfrage einher – sowohl zwischen den verschiedenen Zielen innerhalb des Stadtgebiets als 

auch zwischen Stadt und Region. Dieser Verkehr ist einerseits existenzielle Basis eines pros-

perierenden wirtschaftlichen und sozialen Lebens. Andererseits führt er aber auch zu ökono-

mischen, ökologischen und sozialen Belastungen.  

Es zählt daher zu den wichtigsten strategischen Aufgaben in der Stadtentwicklung, einerseits 

den notwendigen Verkehr sicher zu stellen und andererseits die negativen Folgen des Ver-

kehrs zu verringern. Für diese Aufgabe bildet der Verkehrsentwicklungsplan (VEP) die fachli-

che Grundlage.  

Der Verkehrsentwicklungsplan trifft als Rahmenplan Aussagen darüber, wie das Verkehrsge-

schehen in Wiesbaden in den nächsten 15 Jahren gestaltet werden soll. Er muss dabei einer 

Vielzahl von Anforderungen genügen. Er soll die kommunale Verkehrspolitik in der Stadt Wies-

baden langfristig ausrichten und Weichen stellen für räumliche und sektorale Teilplanungen. 

Vor allem aber sollen, angesichts der Komplexität der Aufgabe, Entscheidungsgrundlagen 

nachvollziehbar aufgearbeitet und Handlungsspielräume aufgezeigt werden, um der Bevölke-

rung, der Wirtschaft und weiteren wichtigen Akteuren Gewissheit über die kommunalen Ab-

sichten zur Verkehrsentwicklung und damit auch zur Stadtentwicklung zu verschaffen. 

Im Verkehrsentwicklungsplan ist in mehrfacher Hinsicht eine Integrationsaufgabe zu lösen: 

 Stadtentwicklung und Verkehrsentwicklung müssen als zwei Seiten ein und derselben Me-

daille begriffen werden, denn Verkehr ist eine von Siedlungsstrukturen und Flächennut-

zungen abhängige Variable.  

 Der enge Zusammenhang zwischen Umfeld- bzw. Umweltqualität und Verkehrsgeschehen 

muss beachtet werden, denn nur so kann ein wirksamer Beitrag zur Attraktivität der Stadt 

und zur Einhaltung verbindlicher Umwelt-Grenzwerte geleistet werden.  

 Verkehrsentwicklungsplanung darf nicht nur als technische Aufgabe, sondern muss auch 

als gesellschaftliche Aufgabe gesehen werden, bei der die Anforderungen der Menschen 

an das Verkehrssystem aus ihren jeweiligen Lebenszusammenhängen in den Fokus ge-

rückt werden. 

 Die verschiedenen Verkehrsmittel mit ihren jeweils spezifischen Stärken und Schwächen 

müssen als Gesamtsystem begriffen und beplant werden, in dem sie nicht nur konkurrie-

ren, sondern vor allem einander ergänzen.  
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Parallel zum Verkehrsentwicklungsplan wird in Wiesbaden derzeit das Stadtentwicklungskon-

zept 2030 (WISEK 2030) erarbeitet. Darin liegt die Chance, schon zu einem frühen Zeitpunkt 

gemeinsame Planungs- und Entwicklungsziele abgestimmt festzulegen.  

Im Rahmen eines Beteiligungsverfahrens mit wesentlichen Akteuren aus der Stadt Wiesba-

den, dem Bearbeitungsteam WISEK 2030 im Teilprojekt Mobilität und verschiedenen Bürger-

veranstaltungen (öffentliche Auftaktveranstaltung, Veranstaltung mit den Ortsbeiräten, Bürger-

veranstaltung „Mobilität anders denken“ und „Wirtschaftsrunde“) wurden in einem diskursiven 

Prozess die Ergebnisse aus Gutachtersicht rückgekoppelt. 

Mit dem vorliegenden Zwischenbericht zur Bestandsanalyse ist die erste Phase der Bearbei-

tung abgeschlossen. Die Ergebnisse sind wichtige Grundlage für die Formulierung von Ent-

wicklungszielen, für die Bildung von Szenarien sowie für die Erarbeitung eines integrierten 

Handlungskonzepts auch im Wechselspiel mit dem WISEK 2030. 

Vorrangiges Ziel der Bestandsanalyse war es, die gegenwärtige Verkehrssituation in der Stadt 

unter Einbeziehung aller Verkehrsmittel zu bewerten. Dabei wurde jeweils verkehrsmittelbe-

zogen die Infrastruktur und im motorisierten Individualverkehr auch die Verkehrsnachfrage un-

tersucht. Die Bestandsanalyse basiert sowohl auf der Bestandserhebung vor Ort und Auswer-

tung als auch auf der Analyse und Aufbereitung vorliegender Unterlagen1 durch die beauftrag-

ten Gutachterbüros ZIV - Zentrum für integrierte Verkehrssysteme und VERKEHRSLÖSUNGEN. 

Mit der Fachverwaltung der Stadt Wiesbaden wurden die methodische Vorgehensweise und 

die Ergebnisse kontinuierlich abgestimmt. 

 

                                                

1 u.a. Nahverkehrsplan (2015), Luftreinhalteplan (2012), Lärmaktionsplan (Entwurf 2015), Radverkehrs-

konzept (2015), Integriertes Klimaschutzkonzept (2015) und Einzelhandelskonzept (2015) 
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